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©afeö: ®ie Parabel

fBroden, aud hat fie bid mit Sîatia in ben
Sfatrhof treten fehen", jagte SIgneê.

„So fjat ber (pert Pfarrer fein Setfhtedeu,
gu fdtoeigen, rtiäjt gehalten Se-
ttofjige bidj, SIgneê, bu foïïft nidt einfam beê-
toegen fein! gd toetbe bit toie Biêljet Bei allem
mit Sat itnb Sat Beiftehen."

Sa ging eê toie ein Sonnenfttahl üBer beê

Stâbdenë ©eficf)t. ©ê ergriff bie £>änbe, bie
fid ihm entgegenftrecften rtnb fat) mit glücffeli=
gern Säbeln in feine Slugen." Su Bift bod
mein eingiger gteunb —ffttad fie bann.

Sa erfaßten fie SIntonê Sltute, er gog bie
nidt SMberftteBenbe an feine Stuft, itnb ihre
Sibfen fanben fic£» in einem langen Stoffe —.

©nblid tijj fid SIgneê loê. ©tfdtoileu
rief fie auê: „@ott, nun habe id meinen Sdtout
gebrochen unb aud bu ^aft beine Staut ber-
geffen "

„Steine Staut", frug SInton erftaunt,
„melde Staut?"

„Sun, Staria, beê Sfattetê Sidte —
„San mit unb Süatia tjaft bu geffttoden?

Sit toeifft alfo nocE) nidjtê ban gofef'ê Srief?"
„gofef tjat gefdriebcn?", ftug Stgneê et-

fdtodert.
„fsa, unb bieêmat an ben §ertn Sfattet mit

bet Sitte, et möge biet) borBereüen auf baë
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SBiebetfetjen, benn et fournit nidjt allein. @t
Bringt eine grau unb gtoei Sinbet mit. ©ê ift
bieê bie Softer beë ruffifden Sauetê, Bei bem
et al§ ©efangenet gearbeitet hat. ©in tfüBfdjeS
Btabeê SßeiB, baê iïjn fflegte, alê er fcEjtoer er-
ïranït toat. @t tooHte mit feinet gamilie in
Sujflanb Bleiben, aber bie Settjältmffe firtb gu
unftdjer, unb fo ï)at et ficE) benn auf bie Be-

fdjtoerlidje Seife Begeben. Sid Bittet et, bu
mögeft it)m betgeihen, baff et fein äßoxt niefgi
gehalten, aber bie auf iffn einftörmenben ©t=
eigniffe toaten fiärfet alê feine ®raft. ®t
toünfcfit, baff bu rtod glücflid toerbeft unb einen
Statin finbeft, beffen Siebe unb Steite bie Stöbe
Beftet)t, bie et leibet nidjt Beftanben hat. —- —
„Sun, Stgneê, glauBft bu, baf id) bet Sîann
fein toerbe? SBillft bu mit bettrauen? gd
habe bid fdmx lieh getjaBt, ba bu nod ein -Ejal-
Beê ®inb toarft, muffte aber meinem Stitbet,
ben bu borgogft, meiden, gd hätte aud nie
geheiratet, toenn bu meineê Stubetê grau ge=
tootben toäreft. gd habe bit bie Steue getjal-
ten ohne Sdtoüre. Sffiittft bu bie Steine toet-
ben?"

„ga, Stnton, benn aud id haBe bid fdon
lange liebgetoonnen, unb nur mein ©ib Barth
mid. Sieê Sanb ift nun getriffen, bod nidt
butd meine Sdulb. gd haBe nun baê Sedt,
gtüdlid gu fein ."

5)ie Parabel oorn aufgereglett Sftantt.
SJon ©afeb, bem SBetfett.

(Ubertragen bon Sftaj; §at)eï).
eineê Sageê einet gu mit, toel- mit biefet ©igenfdaft beinet Satut aud gteid

gu jxtrabieten!"
Itnb et fagte: „Su haft mid Beleibigt! Senn

ein leBhafteê Semfetament ift nidt baê ®enn=
geiden eineê Befdrcmïten ©eifteê, fonbetn
einet toarmen unb ebetmütigen Satut! gd

Sun tarn
der fagte:

„gd Bin ein Statin, bet fid fet)t leidt auf-
regt!"

Itnb et fagte eê fo, baff eê ihm botfam toie
lautet Semiitigïeit. SIBet barin, toie et eê bot-
Bradte, lag bod sin getoiffet Stolg,

Itnb id fagte gu ihm: „Su Bift ein Staun
bon Befdtânïtem ©eifte!"

Satauf tourbe et feE)t aufgeregt unb id
tourte, baff er ïein Sügnet getoefen toat, alê
et gefagt hatte: „gd Bin ein Statin, bet fid
fetjr leidt aufregt!"

Itnb nadbem et mehr ober toeniget gefagt
hatte, Beruhigte id ihm unb fagte: „Siehe, id
glaubte bit, alê bu jagteft, bu feift feï)t leidt
aufgeregt! SIBet id habe bid nidt gebeten,

Bin alletbingê feht leidt aufgeregt, aber ba§
geht fdnell borüBet unb bann made id gern
aïïeê triebet gut!"

Sun fhtaden toit bieê in einem ©arten unb
id berïiejf ihn einen SIugenBIicf unb alê id
bann toieberïehrte, toat id fdon in bet ®üde
getoefen, bon too id ein @i mitgeBtadi hatte.

Itnb id toatf baê @i an ben hinteren gaun
unb eê Brad entgtoei unb fein gnhalt fforifete
übet ben gaun unb Bejubelte ihn.

Itnb id jagte: „Su fhradft babon, bajj
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sprachen, auch hat sie dich mit Maria in den
Psarrhos treten sehen", sagte Agnes.

„So hat der Herr Pfarrer sein Versprechen,
zu schweigen, nicht gehalten Be-
ruhige dich, Agnes, du sollst nicht einsam des-
wegen sein! Ich werde dir wie bisher bei allem
mit Rat und Tat beistehen."

Da ging es wie ein Sonnenstrahl über des
Mädchens Gesicht. Es ergriff die Hände, die
sich ihm entgegenstreckten und sah mit glückseli-
gem Lächeln in seine Augen." Du bist doch
mein einziger Freund —", sprach sie dann.

Da erfaßten sie Antons Arme, er zog die
nicht Widerstrebende an seine Brust, und ihre
Lippen fanden sich in einem langen Kusse —.

Endlich riß sich Agnes los. Erschrocken
rief sie aus: „Gott, nun habe ich meinen Schwur
gebrochen und auch du hast deine Braut ver-
gessen!"

„Meine Braut", frug Anton erstaunt,
„welche Braut?"

„Nun, Ataria, des Pfarrers Nichte —".
„Von mir und Maria hast du gesprochen?

Du weißt also noch nichts von Josef's Brief?"
„Josef hat geschrieben?", frug Agnes er-

schrocken.

„Ja, und diesmal an den Herrn Pfarrer mit
der Bitte, er möge dich vorbereiten auf das
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Wiedersehen, denn er kommt nicht allein. Er
bringt eine Frau und zwei Kinder mit. Es ist
dies die Tochter des russischen Bauers, bei dem
er als Gefangener gearbeitet hat. Ein hübsches
braves Weib, das ihn pflegte, als er schwer er-
krankt war. Er wollte mit seiner Familie in
Rußland bleiben, aber die Verhältnisse sind zu
unsicher, und so hat er sich denn auf die be-

schwerliche Reise begeben. Dich bittet er, du
mögest ihm verzeihen, daß er sein Wort nicht
gehalten, aber die auf ihn einstürmenden Er-
eignisse waren stärker als seine Kraft. Er
wünscht, daß du noch glücklich werdest und einen
Mann findest, dessen Liebe und Treue die Probe
besteht, die er leider nicht bestanden hat. —- —
„Nun, Agnes, glaubst du, daß ich der Mann
sein werde? Willst du mir vertrauen? Ich
habe dich schon lieb gehabt, da du noch ein Hal-
bes Kind warst, mußte aber meinem Bruder,
den du vorzogst, weichen. Ich hätte auch nie
geheiratet, wenn du meines Bruders Frau ge-
worden wärest. Ich habe dir die Treue gehal-
ten ohne Schwüre. Willst du die Meine wer-
den?"

„Ja, Anton, denn auch ich habe dich schon
lange liebgewonnen, und nur mein Eid band
mich. Dies Band ist nun zerrissen, doch nicht
durch meine Schuld. Ich habe nun das Recht,
glücklich zu sein ."

Die Parabel vom aufgeregten Mann.
Von Safed, dem Weisen.

(Übertragen von Max Hayek).
eines Tages einer zu mir, wel- mit dieser Eigenschaft deiner Natur auch gleich

zu paradieren!"
Und er sagte: „Du hast mich beleidigt! Denn

ein lebhaftes Temperament ist nicht das Kenn-
zeichen eines beschränkten Geistes, sondern
einer warmen und edelmütigen Natur! Ich

Nun kam
cher sagte:

„Ich bin ein Mann, der sich sehr leicht auf-
regt!"

Und er sagte es so, daß es ihm vorkam wie
lauter Demütigkeit. Aber darin, wie er es vor-
brachte, lag dach ein gewisser Stolz.

Und ich sagte zu ihm: „Du bist ein Mann
von beschränktem Geiste!"

Darauf wurde er sehr aufgeregt und ich

wußte, daß er kein Lügner gewesen war, als
er gesagt hatte: „Ich bin ein Mann, der sich

sehr leicht aufregt!"
Und nachdem er mehr oder weniger gesagt

hatte, beruhigte ich ihn und sagte: „Siehe, ich

glaubte dir, als du sagtest, du seist sehr leicht
aufgeregt! Aber ich habe dich nicht gebeten,

bin allerdings sehr leicht aufgeregt, aber das
geht schnell vorüber und dann mache ich gern
alles wieder gut!"

Nun sprachen wir dies in einem Garten und
ich verließ ihn einen Augenblick und als ich
dann wiederkehrte, war ich schon in der Küche
gewesen, von wo ich ein Ei mitgebracht hatte.

Und ich warf das Ei an den Hinteren Zaun
und es brach entzwei und sein Inhalt spritzte
über den Zaun und besudelte ihn.

Und ich sagte: „Du sprachst davon, daß
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bu nac^ïjer Slïïeê gerne toieber gutmadjen tootU

teft! 9Utn bertrt, gel) £)in, fammle bag ©i gu=

fammen, reinige ben 3<utn, lege Setter unb

©itoeijf diieber in bie ©dfale gurüd, feige bie

[penne batauf mtb laffe fie ein [püBndgen aitë»

Britten! Unb bann ffnid) mir baboit, baf3 bit

für bie SluëBrûdje berner Saune ©rfatg leiften
toollteft! Senn bu Befubelft alte beine greunbe
unb Befpriigeft fie mit beiner SOSut unb üBe'r»

[äfft eg ihnen, fid) bon ber Staferei gu reinigett
unb beine unbernünftigen äßorte gu bergeffen.
Unb bu bi'lbeft bir ein, bu Ijätteft afleë toieber

gutgemad)t "

llrtb idf fagte: „Sie Befte Strt, eine 2Iufgc=

regt'Beit iuieber gutguntadien, ift bie, bie Stuf»

geregtBeit Bei fid) gu BeBalten unb nidft merfen

gu laffen!"
Unb er fagte: „2Bat)rBaftig, bu B^ft mid)

mit 9ted)t einen SOtann bon Befdgränftem ©eifte
genannt — ein SBort, bag id) mir bon 'feinem
SßcincBen gefallen lieffe!"

Unb id) fagte: „Su dürft eg bir bon mir
nod) einmal gefallen [äffen muffen: „Su Bift
ein SJtann bon Befdjränftem ©eifte! Senn
ein -Kann bon leidet aufgeregter Dtatur ift ein

fotdfer, ber bon einem Singe jetoeilig nur eine

Seite gu feBen bermag, ber aber aufferftanbe

ift, fein auffal)renbe§ Urteil folange Bei fid) gu

BeBalten, Big er bie gange 3ßal)rl)eit erfannt
Bat. Unb toeil er atfo eBenfo Befdfränft alg

finbifü) ift, beëBalB gerät er in Sffiitt, tote bu

in SSut geraten Bift unb in 2Sut gtt geraten
pflegft. ©cBmeidile bir niüjt, baff bieg bag

®enngeid)en einer ebelmütigen Statur fei, benn

id) B^Be bir Bereits gefagt, biofür eg bag ®enn=

geidgen ift!"
Unb er fdgtoieg.
Unb id) ging Bin unb naïfm bie ©arten»

fpriite unb ntadgte mid) barau, ben Qaun boit
ber ©ierfaitce gu reinigen.

StBer ber SJÎann lieff eg nid)t gu, fonbern
na[)rn mir bie Süfe auS ber ipanb unb toufdg
bie ©ierfaitce felBft bom Qaun.

Unb er fagte:.
„SBenngteid) id) auS biefem ©i fein [pülgm

d)en nteBr BerborBringen laffen fann, fo ift eg

bocB nid)t gang berloren!"
Unb fo toar id) benn geneigt, git glauBen,

ber [Rann fgaBe ettoag gelernt, diag ben Sßreig

eineg ©ieS toert loar.
©etoiff, ©i diar ©i geBIieBen.
Unb id) möd)te nod) mefirere babon faufen

ititb anberen SJtäimeru unb etlidjen pfraucn
bie gleidfe Seigre bortragen.

Sit Betligen fallen.
'(Stuf ben grofjen ©oblerfaal im Qiirctjer Sîunftijauë.)

Saum baft bein $u(f bie ScBtoelte üBerfcBreifet

So ffeBft bu füll unb flaunfl unb flammelfl : — „Sag"
So jaud)3l unb jubilierl bein Serge : — „Sag"
©u füBlfl, rote fiel) bein ganges ©Qefen roeitef.

©So fobiel ©lang unb ©röffe ausgebreitet,

©3as fcBroarg unb fdgmacB iff, nict)l beffeljen mag;
„©inmüfigkeil" roirb, roas in 3roielracf)l lag,

©3ie fiegBaft „SBatuBeif" mit ber Söge flreifet

©in Saud) Unenblidgkeit aus t)öl)erer ©Seif

SßeBt roarm aus. all ben ©Serben bir entgegen,

©ein ©raun nor ïtadgf unb Sob in nid)ls gerfäül.

Sier felbff ber ©otfésteugner ©inkeBr Bäü,

©ie alle grage mill ficB nochmals regen :

Sfl f o l cB e Sutiff nicBl. eines © o l f e s Segen
spaitl Ste§Iet, 3iitt(î).

220 Paul Keßler: In heiligen Hallen.

du nachher Alles gerne wieder gutmachen woll-
test! Nuil denn, geh hin, sammle das Ei zu-
sammen, reinige den Zaun, lege Dotter und
Eiweiß wieder in die Schale zurück, setze die

Henne darauf und lasse sie ein Hühnchen aus-
brüten! Und dann sprich mir davon, daß du

für die Ausbrüche deiner Laune Ersatz leisten

wolltest! Denn du besudelst alle deine Freunde
und bespritzest sie mit deiner Wut und über-

läßt es ihnen, sich von der Raserei zu reinigen
und deine unvernünftigen Worte zu vergessen.

Und du bildest dir ein, du hättest alles wieder

gutgemacht! "

Und ich sagte: „Die beste Art, eine Aufge-
regtheit wieder gutzumachen, ist die, die Auf-
geregtheit bei sich zu behalten und nicht merken

zu lassen!"
Und er sagte: „Wahrhaftig, du hast mich

mit Recht einen Mann von beschränktem Geiste

genannt — ein Wart, das ich mir von keinem

Menschen gefallen ließe!"
Und ich sagte: „Du wirst es dir von mir

noch einmal gefallen lassen müssen: „Du bist
ein Mann von beschränktein Geiste! Denn
ein Mann von leicht aufgeregter Natur ist ein

solcher, der van einem Dinge jeweilig nur eine

Seite zu sehen vermag, der aber außerstande

ist, sein auffahrendes Urteil solange bei sich zu
behalteil, bis er die ganze Wahrheit erkannt
bat. Und weil er also ebenso beschränkt als
kindisch ist, deshalb gerät er in Wut, wie du

in Wut geraten bist und in Wut zu geraten
pflegst. Schmeichle dir nicht, daß dies das

Kennzeichen einer edelmütigen Natur sei, denn
ich habe dir bereits gesagt, wofür es das Kenn-
zeichen ist!"

Und er schwieg.
Und ich ging hin und nahm die Garteil-

spritze und machte mich daran, den Zaun voll
der Eiersauce zu reinigen.

Aber der Mann ließ es nicht zu, sondern
nahm mir die Düse aus der Hand und wusch

die Eiersauce selbst vom Zaun.
Und er sagten
„Wenngleich ich aus diesem Ei kein Hühn-

chen mehr hervorbringen lassen kann, so ist es

doch nicht ganz verloren!"
Uild so war ich denn geneigt, zu glauben,

der Mann habe etwas gelernt, was den Preis
eines Eies wert war.

Gewiß, Ei war Ei geblieben.
Und ich möchte nach mehrere davon kaufeil

und anderen Männern lind etlichen Frauen
die gleiche Lehre vortragen.

In heiligen Kalten.
(Auf den großen Hodlersaal im Zürcher Kunsthaus.)

Kaum daß dein Fuß die Schwelle überschreitet

So stehst du still und staunst und stammelst: — „Tag"
So jauchzt und jubiliert dein Kerze: — „Tag" î

Du fühlst, wie sich dein ganzes Wesen weitet.

Wo soviel Glanz und Größe ausgebreitet,

Was schwarz und schwach ist, nicht bestehen mag;
„Einmütigkeit" wird, was in Zwietracht lag,

Wie sieghaft „Wahrheit" mit der Lüge streitet!

Ein Kauch Unendlichkeit aus höherer Welt

Weht warm aus all den Werken dir entgegen,

Dein Graun vor Nacht und Tod in nichts zerfällt.

Kier selbst der Gottesleugner Einkehr hält,

Die alte Frage will sich nochmals regen:

Ist solche Kunst nicht, eines Gottes Segen?
Paul Keßler, Zurich.


	Die Parabel vom aufgeregten Mann

